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Erwartungshorizont:





Unterrichtliche Voraussetzungen:


Es ist unmöglich, im Rahmen der Zeitvorgabe, die gestellten Aufgaben ohne den Einsatz von Computern mit ausreichenden Ergebnissen zu bearbeiten. Die Schüler haben aber im Rahmen einer bundesweiten Initiative an einem Modellversuch zur Einführung von GIS-Software, wie sie sonst nur in der Verwaltung oder im wissenschaftlichen Umfeld genutzt wird, teilgenommen. In allen drei Semestern wurde mit Diercke-GIS gearbeitet. Die Übungsgrundlage für das komplizierte Programm ist also gelegt worden. Hier müssen Kenntnisse aus dem 3. Semester (UN-HDI-Index) mit einer Datengrundlage aus dem stadtgeographischen Bereich verbunden werden.


Sollte der Einsatz der Computer wegen einer nicht vorhersehbaren Störung nicht erfolgen können, so müssen die Abiturienten und Abiturientinnen mit Taschenrechnern arbeiten und auf der Basis der Karte (M1) nur den Bezirk Eimsbüttel bearbeiten.





Aufgabe 1: (Anfber. I)


Hier sollte auf der Basis der klassischen, nordamerikanischen Stadtmodelle die auf Westeuropa angepasste Struktur nach Lichtenberger gezeichnet und erläutert werden. Wichtige Elemente sind die Verkehrsachsen, die Begrenzung der Agglomeration, die Wohngebiete von Unter-, Mittel- und Oberschicht, die Industriesektoren sowie die Andeutung der City, der Mittel- und Unterzentren. Die Lage von Industriegebieten und Unterschichtwohngebieten außerhalb der transitorischen Zone ist für die weitere Bearbeitung relevant.


 





Aufgabe 2 (Anf.ber. II)


Die Tabelle wird zur Bearbeitung geöffnet und vier neue Felder hinzugefügt. Da die Werte zwischen Null und eins liegen sind zwei Dezimalstellen sinnvoll. Alle Datensätze sind zu selektieren und jeweils wird von der Zahl 1 die Differenz vom Wert und de Minimumwert dividiert durch die Differenz vom Maximum- und Minimumwert abgezogen. Die Summe aller Indizes dividiert durch drei ergibt den Strukturdefizit-Index.





Es wird ein neuer View angelegt und darin das Thema Stadtteile auf der Basis der Shape-Datei eröffnet. Mit abgestufter Farbe wird die Karte nach den in 2a) errechneten Werten strukturiert. Die Klassifikationsgrenzen betragen etwa 0 bis 0,2, >0,2 bis 0,4 und >0,4. Es werden geeignete, schwarz-weiße Füllmuster gewählt und eine 4. Klasse für Flächen mit mangelhafter statistischer Basis hinzugefügt. Nach Auswahl der Strukturdefizitstadtteile bis zum Indexwert 0,4 wird automatisch beschriftet und ein Layout angelegt.





Aufgabe 3 (Anf.ber II/III)


Zu Beginn ist es sinnvoll einige kritische Anmerkungen zur Aussagekraft der vorgegebenen Indikatoren machen, das betrifft besonders „Diebstähle pro 1000 Einwohner“, weil die sich in dem jeweiligen Gebiet aufhaltende Bevölkerungszahl nicht berücksichtigt ist.


Das Ergebnis zeigt deutliche Übereinstimmungen mit dem Modell und unterstreicht so dessen Gültigkeit. Schon Burgess hat vor 80 Jahren für die transitorische Zone Chicagos Untersuchungsergebnisse über das räumliche Verhalten und die soziologischen Strukturen der Bewohner vorgelegt, die nach den hier zugrunde gelegten Indikatoren auch heute noch von Bedeutung sind. Die stärksten Defizite weisen hafennahe Stadtteile südlich des Zentrums auf. Die transitorische Zone des Modells wird hier mit den Stadtteilen St. Georg, Altona und St. Pauli abgebildet. Darüber hinaus sind drei Industriekorridore an den großen Verkehrsachsen zu erkennen, deren Stadtteile nur mittlere Indexwerte bis 0,4 aufweisen. Das sind die Gebiete von Altona über Stellingen nach Eidelstedt, im Osten von Hamm bis Billbrook und im Süden von Harburg bis Hausbruch. Darüber hinaus treten noch isolierter liegende Stadtteile mit deutlicher Prägung durch Großwohnsiedlungen, wie Steilshoop und Dulsberg hervor.





Die stadtplanerischen Einflussmöglichkeiten zur Verbesserung der Wohnqualität und Vermeidung von Konflikten sollten sich nach der vorliegenden Karte auf die Industrie- und Gewerbenahen Viertel konzentrieren. Die Stadtsanierung scheint in vielen Gebieten der transitorischen Zone durch die jahrzehntelangen Anstrengungen erfolgreich gewesen sein. Gebiete wie Ottensen, die Neustadt oder Eimsbüttel gehören jetzt nicht mehr zu den Problemgebieten oder weisen zumindest nicht die schlechtesten Werte auf. Finanzielle Mittel für Sanierungsmaßnahmen, die eine soziale Mischung anstreben, könnten also mehr in den alten, industriell geprägten Vierteln konzentriert werden. Hier könnte auf die gezielten Ansiedlungen von Gewerbe- / Büroräumen im Gebiet Hamm der letzten Jahre verwiesen werden. In Großwohnsiedlungen werden Verbesserungen durch Aufhebung der Sozialbindung der Mieten und Quartiersmanager angestrebt. Ziel ist es, Anonymität abzubauen und Begegnung zu fördern.
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Thema:








Stadtteile mit Strukturdefiziten in Hamburg








Arbeitsaufgaben:





Zeichnen und erläutern Sie ein Modell der westeuropäischen Großstadt.





a) Ermitteln Sie Hamburger Stadtteile mit Strukturdefiziten,


          indem Sie mit Diercke-GIS einen Index* aus drei vorgege-


          benen Indikatoren berechnen.





    b) Zeichnen Sie mit Diercke-GIS eine Karte der Struktur-


       defizite (schwarz-weiß) und drucken Sie das Ergebnis aus.





a) Deuten Sie ihre Karte im Sinne des Stadtmodells.





b) Erörtern Sie stadtplanerische Maßnahmen für die betroffenen


   Stadtteile.








   


* Die Berechnung soll nach der Verrechnungsmethode des UN-HDI erfolgen. Die Minimum-  und Maximums-Werte lauten für den Ausländeranteil (AUSL-P) 0 und 50, für den Arbeitslosenanteil (AL_P) 2 und 12, für den Indikator Diebstähle pro 1000 Einwohner 10 und 500. Jeder Index geht zu einem Drittel in den Gesamtindex. Der Index wird dabei so  umgerechnet, dass hohe Werte gute Struktur und niedrige Werte Strukturmängel anzeigen. Es sind 3 Klassen zu bilden.

















Hilfsmittel: Diercke-Weltatlas / Einzelplatz-Rechner mit Diercke-GIS








Material:











M1: Polygone der Datei „Stadtteile.shp“


	Quelle: Shape-Datei des Statistischen Landesamtes Hamburg 2002





M2: Statistische Profile der Hamburger Stadtteile 2001


	Quelle: Auszug von „total02.xls“, Excel-Datei des Statistischen Landesamtes Hamburg 2002
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STADTTEIL�
AUSL_P�
AL_P�
DIEB_1000�
�
Langenhor�
11�
6�
59�
�
Lemsahl-M�
11�
2�
22�
�
Lohbrügge�
9�
5�
69�
�
Lokstedt�
17�
5�
54�
�
Lurup�
15�
8�
49�
�
Marientha�
11�
4�
59�
�
Marmstorf�
6�
5�
40�
�
Moorfleet�
6�
4�
72�
�
Moorburg�
7�
7�
90�
�
Neuenfeld�
26�
5�
19�
�
Neuengamm�
2�
3�
14�
�
Neugraben�
11�
7�
63�
�
Neuland-G�
21�
4�
262�
�
Neustadt�
26�
8�
383�
�
Niendorf�
7�
4�
55�
�
Nienstedt�
10�
2�
55�
�
Ochsenwer�
4�
2�
32�
�
Ohlsdorf�
11�
5�
64�
�
Osdorf�
15�
7�
68�
�
Othmarsch�
12�
3�
69�
�
Ottensen�
20�
7�
92�
�
Poppenbüt�
8�
3�
61�
�
Rahlstedt�
11�
6�
51�
�
Reitbrook�
2�
2�
24�
�
Rissen�
7�
3�
36�
�
Rönneburg�
9�
6�
20�
�
Rothenbur�
27�
9�
120�
�
Rotherbau�
26�
4�
146�
�
Sasel�
4�
3�
24�
�
Schnelsen�
12�
4�
51�
�
Sinstorf�
7�
5�
54�
�
Spadenlan�
3�
2�
25�
�
St. Georg�
40�
7�
500�
�
St. Pauli�
36�
9�
288�
�
Steilshoo�
18�
7�
58�
�
Stellinge�
15�
7�
72�
�
Sülldorf�
10�
4�
21�
�
Tatenberg�
2�
2�
75�
�
Tonndorf�
14�
6�
62�
�
Uhlenhors�
13�
4�
72�
�
Veddel�
50�
10�
96�
�
Volksdorf�
6�
3�
46�
�
Wandsbek�
15�
6�
146�
�
Gewässer�
-99�
-99�
-99�
�
Wellingsb�
7�
3�
39�
�
Wilhelmsb�
34�
10�
81�
�
Wilstorf�
14�
7�
77�
�
Winterhud�
14�
5�
63�
�
Wohldorf-�
4�
3�
38�
�
 HH gesamt�
16�
6�
85�
�






M1: Polygone der Datei „stadtteile.shp“
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STADTTEIL�
AUSL_P�
AL_P�
DIEB_1000�
�
Allermöhe�
14�
5�
46�
�
Alsterdor�
12�
4�
48�
�
Altengamm�
1�
2�
11�
�
Altenwerd�
7�
7�
90�
�
Altona-Al�
32�
10�
159�
�
Altona-No�
27�
9�
112�
�
Bahrenfel�
19�
7�
87�
�
Barmbek-N�
14�
7�
73�
�
Barmbek-S�
14�
6�
91�
�
Bergedorf�
12�
5�
78�
�
Bergstedt�
4�
3�
27�
�
Billbrook�
50�
4�
301�
�
Billstedt�
23�
8�
79�
�
Billwerde�
6�
3�
80�
�
Blankenes�
12�
3�
40�
�
Borgfelde�
24�
6�
86�
�
Bramfeld�
9�
6�
54�
�
Cranz�
15�
4�
18�
�
Curslack�
4�
3�
14�
�
Dulsberg�
26�
9�
55�
�
Duvensted�
7�
3�
31�
�
Eidelsted�
13�
7�
65�
�
Eilbek�
14�
6�
66�
�
Eimsb³tte�
17�
6�
75�
�
Eißendorf�
12�
6�
47�
�
Eppendorf�
11�
4�
94�
�
Farmsen-B�
10�
6�
71�
�
Finkenwer�
13�
6�
96�
�
Francop�
7�
4�
19�
�
Fuhlsbütt�
10�
5�
104�
�
Groß Bors�
14�
5�
64�
�
Groß Flot�
15�
2�
34�
�
Hamburg-A�
37�
6�
500�
�
Hamm-Mitt�
28�
8�
80�
�
Hamm-Nord�
14�
6�
50�
�
Hamm-Süd�
24�
8�
116�
�
Harburg�
30�
9�
241�
�
Harvesteh�
17�
4�
74�
�
Hausbruch�
14�
9�
62�
�
Heimfeld�
21�
8�
72�
�
Hoheluft-O�
13�
5�
55�
�
Hoheluft-W�
14�
5�
55�
�
Hohenfeld�
20�
6�
133�
�
Horn�
22�
8�
61�
�
Hummelsbü�
12�
5�
31�
�
Iserbrook�
8�
4�
22�
�
Jenfeld�
23�
8�
66�
�
Kirchwerd�
2�
3�
15�
�
Steinwerd�
50�
11�
174�
�
Klosterto�
50�
11�
500�
�
Langenbek�
5�
5�
33�
�
























M2: Statistische Profile der Hamburger Stadtteile 2001


(Auszug)





























